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N würde ich mich eines Beſſeren beſonnen Sie doch endlich zu der Erkenntnis des 
Verpfu cht. haben.“ Unrechts, das Sie ſich und andern zugefügt 

Fr hie 1 » Frchto fich i Bette 1P fir > dadurch een Sie 
Modelle vom Rolonial⸗Direttor g. D. S. W. Sellin Er hielt inne und ſuchte ſich im Bette haben, gekommen und dadurch treten Sie 


aufzurichten, wobei ich ihn nach Kräſten mir näher, als ich es früher für möglich ge— 
N 110] unterſtützte. halten haben würde.“ 
0 (Sch lu ß.) f „Aber vielleicht habe ich Unrecht, mich „So nehmen Sie wirklich einigen Anz: 
ergeblich rannte ich in die Redak- darüber zu beklagen, daß Sie mich erkannt teil an mir?“ fragte er und Jah mich flehend 
tionen und bat um Arbeit, er- haben!“ fuhr er nach einer Weile fort, in- und dankbar zugleich au. 
zählte Lamann weiter, die Leute | „Gewiß.“ antwortete ich, „und was ich 
\ 7 zucdten mit den Achſelu oder irgend für Sie thun kann, ſoll geſchehen!“ 
ſpeiſten mich höchſtens mit einigen Dollars ? „O, da bitte ich Sie nur das eine: 
ab, wenn ich ihnen mein Unglück erzählte. Laſſen Sie es Phift niemals wiſſen, ein wie 
Ich bettelte mich ſozuſagen bis Minneſota elender Menſch ich geworden bin. Schwören 
durch, und dort war es, wo ich in einer Sie es mir, ihr nichts von unſrer Begeg- 
deulſchen Schauſpielertruppe Beſchäftigung nung zu ſagen.“ 
fand. Ich mußte erſt Bedientenrollen ſpie⸗ „Ich verſpreche es Ihnen,“ ant- 
len, jpüter vertrat ich dann aushilfsweiſe wortete ich, ihm die Hand reichend. 
den erkrankten Komiker und kam ſo in mein „Golt ſegue Sie dafür,“ ſagte er, 
heutiges Fahrwaſſer hinein. und fuhr dann fort: „Sie können 
Als nun der kranke Kollege Lud- beſtimmt nicht recht begreifen, warum 
wig Riemer, ſtarb, eignete ich mir ich dieſe Bitte an Sie gerichtet habe, 
ſeinen Paß an, ließ mir eine Glatze denn Sie werden meinen, daß Phifi 
raſieren, um ihm einigermaßen ähn— mich doch ſchon lange zu den Toten 
lich zu werden, und verduftete, in geworfen hat und eigentlich froh iſt, 
der Hoffnung, in einem andern Staat mich auf dem ſtillen Meeresgrund zu 
ein höheres Gehalt zu erzielen. Leider wiſſen. Das iſt aber nicht ſo, denn 
ſchlug das fehl und ich kam völlig ” ihr letzter Brief an mich „ließ mich 
mittellos nach New⸗Nork zurück, wo iroß aller bittern Wahrheit, die fie 
ich, um nicht ganz zu verhungern, in mir darin ſagte, erkennen, daß fie 
einem Tingel-Tangel auftrat. mich wenigſtens früher ernſt und auf— 
Nun aber packte mich plötzlich das richtig geliebt hat. Die wahre Liebe 
Heimweh, und ohne mir die Sache laßt ſich aber niemals jo ganz und 
recht zu überlegen, bezahlte ich eines Tages gar aus dem Herzen reißen.“ 
meine Ueberfahrt im Zwiſchendeck und Hier ſtockte er, und ſeine Blicke 
dampfte nach Hamburg ab. | nahmen wieder denjelben ſtieren Ausdruck, 
Dort aber bekam ich einen ſchlimmen a wie zuvor an. 
Aufall. Sie wiſſen was ich meine, und Käthe Franck- Witt. „Da kommt ſie ſchon wieder und will 
wurde in das Krankenhaus gebracht. Aber mich peinigen!“ rief er. „Weg! weg! Und 
ich wurde wieder geſund, d. h. bis auf die dem er mich mit einem freundlich wehmütigen wenn Du auch mit dem Kopf wackelſt — 
Hände. Sehen Sie doch nur, wie die Blick anſah. „Es thut mir ja doch fo gut, ich liebe die Phifi doch, und Du haſt nicht 
dummen Dinger zittern! Eine Feder zu mich einmal ausſprechen zu können, ſelbſt mehr Recht an ſie, als ich! Weg, ſage 
halten ſind ſie kaum noch im ſtande, haben auf die Gefahr hin, daß Sie nur noch ich, weg!“ 


es ja aber auch nicht mehr nötig. härter, wie bisher, über mich jetzt urteilen Wieder ſchlug er mit den Händen um 
Doch um es kurz zu machen: Ich trat werden.“ ſich, und ich hatte Mühe, ihn zu halten, um 

jest bei der Schwefelbande, die Sie heut „Das werde ich nicht,“ ſagte ich beſänf- einen Fall aus dem Bett zu verhüten. 

kennen lernten, als Hauswurſt ein und bin tigend. „Denn mögen Sie auch immer Ploͤtzlich aber ſank er kraftlos zuſammen 


auf Kreuz und Querwegen bis nach Frank. tiefer in den Schlamm hineingeſunken ſein, und röchelte tief. Noch einmal ſuchte fein 
furt gekommen. Wenn ich aber geahnt Ihre Geſundheit durch Trunk und Ihre Ehre Blick den meinigen. 
hätte, daß mich hier jemand erkennen könnte, durch Lug und Trug befleckt haben, jo ſind! „Verpfuſchtes Leben!“ lallte er. 
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Dann wurde er ſtill, aber die Zuckungen 
des Körpers ließen mich außer Zweifel, daß 
er mit dem Tode rang. Kalter Schweiß 
ſtand auf feiner Stirn und ſchlaff ſanken! 
die Hände, die er bis zum letzten Augen⸗ 
blick zu erheben ſuchte, herab. 

Ich Hand tief erſchüttert. Ein unheim⸗ 
licher Schauer befiel mich, als ich ihm mit 
dem Licht in der Hand in das gebrochene 
Auge leuchtete, um mich zu vergewiſſern, 
ob es wirklich mit ihm vorbei ſei. 

Ohne Säumen riegelte ich die Thür 
auf und ſchritt mit dem Licht in der Hand 
die ſchmale, knarrende Stiege herab. 

In einem Zimmer des zweiten Stod- 
werks hörte ich Schritte und klopfte an, 
doch wurde nicht „Herein“ gerufen, ſondern 
die Thür wurde von innen geöffnet. Ein 
junges Mädchen in weißem Nachtgewand, 
das ich ſofort als die Akrobatin des Tingel⸗ 
Tangels wiedererkannte, ſtand mir gegen- 
über und ſah mich mit ſtaunenden Blicken 
fragend an. N 

„Wo wohnt der Hauswirt?“ fragte ich 


eruſt. „Ihr Kollege, der Riemer, iſt eben 
geſtorben, und ich möchte die Anzeige 
machen.“ 


„Der alte Söffel iſt tot?“ gab ſie zurück. 
„Na, dann werden wir morgen wohl blau 
machen.“ 

„Schämen Sie ſich,“ antwortete ich, ihr 
den Rücken wendend und eilte die untere 
Treppe hinab. 

Glücklicherweiſe fand ich die Hausthür 
nur loſe angelehnt. Ich blies alſo das Licht 
aus, ſetzte den Leuchter auf den Hausflur 
und eilte auf die Straße, deren Namen 
nebſt der betreffenden Hausnummer ich mir 
genau merkte. 

Nach langem Fragen bei den Nacht⸗ 


wächtern gelangte ich endlich zum Polizei⸗ 


amt, wo ich von dem Todesfall Meldung 
machte und meine Perſonalien zu Protokoll 
geben mußte, ich vermied es, meine früheren 
Beziehungen zu dem Verſtorbenen zu er— 
wähnen. Dann kehrte ich in mein Hotel 
zurück, um zur Ruhe zu gehen; aber ich fand 
in dieſer Nacht keinen Schlaf. 

Drei Tage ſpäter wurde Ludwig Riemer 
in der Armenabteilung des Frankfurter 
Friedhofes zu Grabe getragen. Außer dem 
Direktor des Tingel-Tangels, einigen Kolle. 


ginnen des Verſtorbenen und mir war dem 


Sarge niemand gefolgt, und ohne Sang 
und Klang, ohne Rede und Gebet eines 
Geiſtlichen wurde er dem Schoße der Erde 
übergeben, kaum daß die Totengräber, nach⸗ 
dem ſie ihn in die Gruft geſenkt halten, 
ein ſtilles Vaterunſer ſprachen und der Direk— 
lor ſich einigemale bekreuzigte und die Lippen 
bewegte, als ob er auch betete. 

Ich beſchränkte mich darauf, dem Toten 
eine Handvoll Erde nachzuwerſen und 
wartete, bis der Hügel über der Gruft auf— 
geſchaufelt und von Bebbi, „der falſchen 
Soubrette,“ wie fie im Programm des Tingel- 
Tangels genannt wurde, lächelnd mit einem 
Lorbeerkranz geſchmückt war; dann aber 
wendete ich dem fahrenden Sängervolt den 
Rücken, das leichtſertig ſchwatzend von der 
ernſten Stätte des Todes heimkehrte. 

Still und verlaſſen war der Ort, wo 
man den Mann beſtattet hatte, der von 
Natur jo hoch beanlagt und nun doch als 
ein Lump unter fremdem Napien dahinge- 
gangen war. 

VI. 

Schultzes, mit denen ich ſeit ihrer Ver- 

heiratung viel verkehrt halte, reiſten das 


berpfuſcht. 


nächſte Jahr zum Kurgebrauch nach Wies⸗ 
baden, und Phifi berichtete mir von dort, 
daß es ihrem Gatten täglich beſſer ginge und 
daß ſeine rheumatiſchen Beſchwerden vielleicht 
ganz gehoben würden. Die Verlobung 
Klaras mit einem bairiſchen Staatsbeamten, 
einem in jeder Beziehung treſſlichen Mann, 
habe ſeine Gemütsverfaſſung auch ſehr günſtig 
beeinflußt und er wäre oft gerade ſo gut 
aufgeräumt wie vor Beginn ſeines Leidens. 
Wenn ich wieder nach dem Süden reiſte, 
jo ließe ſich vielleicht eine Zuſammenkunſt 
in Frankfurt a. M., das man doch jetzt ſo 
nahe habe und kennen lernen möchte ver— 
auſtalten. 

Ich ſchrieb zu, und am Johannistag — 
es war obenein Phifis Geburtstag — fand 
ſich in dem glänzend ausgeſtatteten „Frank— 
furter Hof“ eine heitere Geſellſchaft zuſammen. 
Ich traf fie bei meiner Ankunft im Lefe- 
zimmer des Hotels, und als ich dort mit 
zwei mächtigen Blumenſträußen in der Hand, 
von welchen der eine für das Geburtstags 
kind, der andre aber für die Braut be- 
ſtimmt war, eintrat, da war des Hände. 
ſchüttelns, Fragens und Erzählens kein 
Ende. Claras ſchöne braune Augen ſtrahlten 
in Glückſeligkeit, als ſie mich ihrem Verlobten, 
einem ſchmucken Herrn von vornehmer Hal- 
lung, vorſtellte, und der kleine, kugelrunde 
Herr Schultze wollte mir einen Beweis ſeiner 
Geſchmeidigkeit geben, indem er ſeine Arme 


durch das Zimmer walzte. Das ſah ſpaßig 
aus, und ſelbſt ein rothaariger Engländer, 
der mit dem mürriſchen Ausruf: 
the matter?“ von ſeinem Blatt aufgeſehen 


murmelte etwas vor ſich hin, 


klang. 
„Aber Mann, Du biſt ja heut ganz aus 


fie auf ihren Sitz zurückſührte. „Was ſollen 
denn die Leute von uns denken?“ 

„Die Leute kümmern mich gar nichts,“ 
antwortete Herr Schultze und trocknete ſich 
die ſchweißtrieſende Stirn. „Aber ich meine, 
daß ich mir nach dieſen Beweiſen jugend: 
licher Kraft und Gewandtheit wohl eine 
Flaſche Sekt leiſten darf. He, Oberkellner! 
Wie ſteht es denn mit dem Eſſen?“ 

„Es iſt alles bereit! Herrſchaften be— 
lieben einzutreten.“ antwortete der befrackte 
Ganymed, ein Muſterbild ſeiner Zunft, und 
öffnete die Thür zum Speiſeſaal, in den ich 
nun mit Phifi am Arm und von den andern 
gefolgt, eintrat. 

Es war ein heiteres Mahl, das wir dort 


bei perlendem Sekt einnahmen, und das 


neue Familienglied wußte durch launige 
Erzählungen die freudige Stimmung, in 
der wir uns zuſammengefunden hatten, immer 
. neue anzuregen. 

Nach Aufhebung der Tafel wurde eine 
Ausfahrt durch die Straßen und in die Um— 
gebung der Stadt unternommen, die genauere 
Beſichtigung der Sehens würdigkeiten ſollte 
aber erſt am folgenden Tage ſtattfinden. 

In heiterm Geplauder tauſchten wir unfre 
Eindrücke von Stadt und Landſchaft aus, 
bis Herr Schultze, der das Bedürfnis nach 
Ruhe verſpüren mochte, dem Kutſcher den 
Auftrag erteilte, auf kürzeſtem Wege nach 
dem Hotel zurückzukehren. 

„Halt!“ ſagte Phifi plötzlich. „Iſt das 
nicht der Friedhof, auf dem ſo viele be— 
rühmte Männer begraben liegen? Ich 
möchte ihn mir gern näher auſehen, und 


„What's 
hatte, blickte den beiden lächelnd nach und 


was mir wie 
eine Anſpielung auf Gurke und Kürbis 


dem Häuschen!“ ſagte Phifi, als ihr Gatte hi 


meine, daß ein kleiner Spaziergang uns 
allen gut thun wird. Halten Sie doch 
Kutſcher!“ 

Der Wagen hielt, und ich erkannte das 
Friedhofsthor wieder, durch das ich im 
Herbit des verfloſſenen Jahres geſchritleu 
war, um Lamann die letzte Ehre zu er- 
weiſen. 

„Ach Frau, laß doch das,“ ſagte Herr 
Schulte. „Ich mag überhaupt feinen Fried— 
hof ſehen, und am allerwenigſten heut, wo 
wir ſo gemütlich beiſammen ſind.“ 

„Nun, es dauert ja nicht lange,“ ant- 
wortete Phifi, „und ich mache Dir den Vor⸗ 
ſchlag, daß Du inzwiſchen nach dem Hotel 
zurückgehſt und Dein gewohntes Nachmit⸗ 
tagsſchläfchen hältſt, während wir andern zu 
Fuß nachkommen.“ 

„Das läßt ſich hören,“ ſagte Herr Schultze, 
das Brautpaar aber warf ſich bedeutungs: 
volle Blicke zu, und Klara erklärte mit großer 
Enlſchiedenheit, daß ſie es vorzöge, mit 
Papa nach der Stadt zurückzufahren. 

„Und was meinen Sie denn, Herr Direk— 
lor?“ fragte mich Phiſi. 

„Wenn Sie geſtatten, leiſte ich Ihnen 
Geſellſchaft, antwortete ich, nachdem ich aus 
Klaras Blicken geleſen, wie ſehr ſie es 
wünſche, einmal mit ihrem Verlobten allein 
zu ſein. 

„Alſo gehen wir,“ ſagte Phifi, den 
Wagen verlaſſend. „Adien, Männchen! Adieu, 


um Phifis ſchlanke Taille legte und mit ihr Kinder.“ 


Ich war ihr gefolgt, ſchloß den Schlag, 
und der Wagen rollte davon. Klara winkte 
noch einmal aus der Ferne mit dem Taſchen⸗ 
tuch, ich aber reichte Phifi meinen Arm und 
führte ſie durch das erſte Thor, durch das man 
vor nicht langer Zeit den getragen, um den 
ſich 05 ihr ganzes Leben gedreht hatte. 

„Wenn ſie das ahnte,“ ſagte ich zu 
mir Een ſchritt mit ihr die Hauptallee 
ina 


Der Friedhof war ſehr belebt, denn es 
war ja Johannistag, und die Liebe ſchmückte 
in treuem Gedenken die Ruheſtätten heim— 
gegangener Eltern, Kinder, Anverwandten 
und Freunde. 

Eine wahrhaft verſchwenderiſche Fülle von 
Blumen und Kränzen zierte heut die Grab— 
hügel und kaum konnte man vor dieſem 
Schmuck die Namen jener bedeutenden 
Männer auf den Denkſteinen leſen, welche weit 
über die Grenzen ihres Vaterlandes hinaus 
ruhmreich bekannt geworden waren und die 
Spuren ihres Geiſtes in der Entwickelungs— 
geſchichte ihres lieben Vaterlandes hinterlaſſen 
hatten. 

Manches ernſte, den Manuen der Toten 
geweihte Wort wurde zwiſchen meiner Be⸗ 
gleiterin und mir gewechſelt, welche die 
ſterblichen Reſte der Armen und Namen: 
loſen barg. 

Nur vereinzelt waren auch deren Gräber 
mit den Gaben der Liebe geſchmückt und 


offenen Gruft Lamanns geſtanden hatte, 
verkündete kein friſcher Krauz und kein 
blühender Roſenſtock, daß man der Schläfer 
im kühlen Schoß der Erde noch gedenke. 
Dürres Gras, Unkraut und Dornen bedeck— 
ten die Gräber, und mein Herz klopfte hör- 
bar, als ich mich plötzlich dem eingeſunkenen 
Hügel gegenüber befand, der mir durch die 
welken Ueberreſte eines Lorbeerkranzes als 
derjenige kenntlich wurde, an den ich ſtels 
hatte denken müſſen, wenn ich mit meiner 
Begleiterin zuſammengekommen war.“ 

Ein Wort jetzt über das Ungeheuerliche, 


« 


gerade dort, wo ich vor Monaten an der. 
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das ich im tiefſten Buſen verſchloß, und ich Und ich nahm Phifis Arm feiter unter anzutrcten, ſah ſie bleich und abgeſpaunt 
würde das Herz der lebensfreudigen Frau den meinigen, ging an dem eingeſunkenen aus. Sie klagte mir, daß ſie eine ſchlechte 
in feinen Tiefen aufgerührt und mit lang Hügel vorüber — — und lächelte. bin Nacht gehabt habe. ; K ö 
überwundenen Qualen erfüllt haben! aber blieb plötzlich wie angebannt ſtehen „Denken Sie ſich nur.“ ſagte fie, „id 
Aber es regte ſich bei mir auch nicht) und ſagte: habe ſeit Lamanns Tode niemals mehr von 


ben zwei klei 


f 
1 


ing desſe 


en darüber aus 


N 


rüber! 


Sch wa m m 


= == = => a 


die geringſte Verſuchung, es zu thun; und! „O Gott, wie ſchauerlich iſt es hier.“ ihm geträumt, aber dieſe Nacht war es 
als ich nun dem Hügel gegenüberſtand und Ueberkam ſie eine Ahnung, in weſſen mir, als ob er leibhaftig vor mir ſtände. 
mein Geiſt des Toten gedachte, den er barg. Nähe ſie ſich befand? Sie blieb ſchweigſam Er ſah freilich ſo traurig und verzweifelt 
da war es mir, als ob dieſer unſichtbarf und nachdenklich den ganzen Tag, und als aus, daß ich ihm gar nicht mehr böſe ſein 
neben mir Hände, und ich ſagte im Innern ich mich am nächſten Morgen von ihr ver- konnte; und ich habe ihm meine Hand ge— 
zu ihm: „Was ich geſchworen, halte ich. abſchiedete, um meine Weiterreiſe nach den reicht und zu ihm geſagt: „Es iſt alles 
Du ſollſt zufrieden mit mir ſein.“ kühlen, luftigen Thälern des Schwarzwaldes vergeben und vergeſſen!“ 


Käthe Frauck-Witt. Es iſt gar keine 
Frage, daß die Gegenwart durchaus nicht ſoviel 
erſte Bühnenkünſtler und Künſtlerinnen auf— 
zuweiſen hat, wie ſolches vor etwa zwanzig 
Jahren der Fall war. Es ſteht 
damit nicht viel anders als mit 
der Bühne im allgemeinen, große 
Künſtler, ebenſo wie hervorragende 
Bühnendichter werden immer 
ſeltener. Unter den gern geſehenen 
Künſtlerinnen, die dem Beurteiler, 
wie dem Publikum die Auer⸗ 
kennung ihrer. Leiſtungen abge⸗ 
rungen haben, zählt die beliebte 
Darſtellerin des Leipziger Stadt⸗ 
theaters, deren Bild die erſte Seite 
dieſer Nummer ſchmückt. Wem 
Gelegenheit wurde, Frau Franck⸗ 
Witt als Luiſe in „Kabale und 
Liebe,“ Bertha im „Tell“ oder als 
„Gretchen“ und „Ophelia“ zu 
ſehen, wird ihr den vollſten Bei⸗ 
fall nicht verſagen können. Ihre 
Sprechweiſe iſt einfach aber ein⸗ 
nehmend und ihre Darſtellung 


zart vornehm und daneben in be⸗ 
treffenden Rollen von anheimeln⸗ 


der Friſche. 


D e 
Trüffelſuche. 


Italien 


. 
ſucht man nach den Trüffeln mit 
Hunden; in Frankreich mit Schwei⸗ 


der Lo 


nen. Dieſe beiden Tierarten 
wittern die Trüffel, die 7—8 Centi⸗ 
meter tief im Boden ſteckt und 
legen ſie bloß: die Hunde wühlen 


kann! 


die Erde mit den Pfoten auf, die Schweine mit dafür lieber eine ihm jo notwendige warme 
N ufen. „Ach, Herr,“ erwiderte er ab⸗ 
weiſend, „die wärmſten Jacken ſind doch immer 


dem Rüſſel. Dieſe letzern freſſen die Trüffeln 
ſehr gern; man gewöhnt ſie aber, ſich ihrer zu 
enthalten, indem man ihnen, ſobald ſie ſie zu 
Tage gefördert, 5—6 Maiskörner giebt, 
verbunden, wenn es not thut, mit 
einigen Hieben. Die Erziehung dieſer 
Schweine bedarf einer ziemlich 1 
eit; aber nach Vollendung derſelben 
at das Tier einen großen Werk. Ein 
gut abgerichtetes Schwein wird mit 
100-150 Franks bezahlt. Nicht alle 
haben den Inſtinkt ihres Berufes. 
Man muß diejenigen, die ihn beſitzen, 
aus der Menge herauszufinden wiſſen, 
und dabei verfahren die Trüffeljäger 
ſo: ſie begeben ſich auf den Schweine⸗ 
markt, ſtellen ſich in die Mitte des 
Platzes und verſtecken eine oder zwei 
Trüffeln unter ihrem Fuß. Hundert 
junge Schweine werden vorüberlaufen, 
ohne eine anne zu zeigen; 
aber wenn eins ſtehen bleibt und 
kühn unter der Sohle des Schuhes 
zu wühlen beginnt, kauft es der 
Trüffeljäger um jeden Preis. 
Ein Sieg der Frauen. Eine 
Abordnung Teheraner Frauen führte 
in einer beim Schah erbetenen Audienz 
Beſchwerde darüber, daß das ſtarke 
Geſchlecht in der perſiſchen Hauptſtadt 
ſeine Zeit meiſt in den Cafés verbringe und 
daß dadurch das Familienleben und das häus⸗ 
liche Glück immer mehr untergraben werde. 
Der zuvorkommende Schah, dem die Gerechtig⸗ 
keit der von den geängſtigten Damen vor⸗ 
gebrachten Klage bald einleuchtete, machte kurzen 
Prozeß und befahl die ſofortige Schließung der 
Kaffeehäuſer im ganzen Königreich. Wie anders 
wäre das naive Geſuch der Bittſtellerinnen be⸗ 
ſchieden worden, wenn Teheran civiliſiert wäre 


Lokomotiven iſt halt der ein 


Zu nuſern Bildern. — Ernſt und Scherz. — Kätſel u. ſ. w. 


und, wie die europäiſchen Hauptſtädte, ſich auch 


der Nachtcafés, der verſchiedenen Klubs und 

der Stammtiſche erfreute! 
Merkwürdige Auffaſſung. 

Sie auch Glück bei den Damen gehabt?“ 


A.: „Haben 
B. 


(alter Junggeſelle): „Gewiß, ſogar ſehr viel 


Glück.“ A.: „Wieſo?“ B.: „Als ich noch jung 
war, bekam ich fünfmal einen Korb!“ 

Das Wärmſte. Ein alter Trinker wurde 
neulich aufgefordert, doch fein Geld nicht im 
verderblichen Branntwein zu verthun, ſondern ſich 


Das neue Gericht. Bekanntlich liebte 
Karl V. zum Bedauern ſeiner Aerzte ſcharf ge— 
würzte Speiſen. Nun verſuchte man den Staifer 
in ſpätern Jahren zu einer reizloſern Koſt zuxück⸗ 
zuführen und der Haushofmeiſter, Baron Philibert 
de Montfalcont, den ein Liebling des Kaiſers 
war, ordnete heimlich an, daß auf der Tafel 
weniger gewürzte Gerichte als font üblich auf— 
getragen wurden. Doch dauerte es nicht lange, 
jo aüßerte Karl feinen Unmut über die Küche. 
„Das find ja heut lauter „hölzerne“ Gerichte!“ 

rief er einſt aus und ſchob den 


Was alles Freude macht. 


Kondukteur: „Warum gingen Sie denn immer nur in der Nähe 


komotive ſpazieren?“ 


Reiſender: „Ja, wiſſen S', ich hör ſehr ſchlecht und das Pfeifen der 
zige muſikaliſche Genuß, den ich noch vernehmen 


Teller bei Seite, „könnt Ihr nichts 
Neues erfinden, was mir mundet!“ 
Der ſchlagfertige Montfalcont ent⸗ 
gegnete: „Ich zermartere täglich 
mein Gehirn über den Speiſezertel 
und weiß nicht, wie ich Ew. Ma⸗ 


jeſtät Wünſche befriedigen ſoll. 
Höchſtens bliebe noch übrig, es 


einmal mit einem beſondern Fri— 
kaſſee zu verſuchen. ..“ „Und 
das wäre?“ fragte der Kaiſer. — 
„Ein Frikaſſee aus Uhren,“ ſagte 
der Schalk; denn die Uhren bildeten 
die hauptſächlichſte Liebhaberei 
Karls V. 

Im vorigen Jahrhundert 
gab es in London mehrere Klubs, 
von welchen einer nur aus dicken 
Perſonen beſtehen durfte. Das 
Verſammlungszimmer hatte zwei 
Eingänge, einen mittelmäßig großen 
und einen ſehr breiten von zwei 
Flügelthüren. Konnte ein Kandi⸗ 
dat zur erſten Thür hereinkommen, 
ſo wurde er, als untauglich, ver⸗ 
worfen; blieb er hingegen ſtecken, 
ſo öffnete man ihm die Flügel⸗ 
türen und empfing ihn als Bruder. 
— Ein andrer Klub beſtand nur 
aus magern Perſonen. — Karl II. er⸗ 
richtete den Duelliſten⸗Klub. Je⸗ 
des Mitglied mußte im Duell 
jemanden ermordet haben. Für 
die, welche nur erſt verwundet 
hatten, war einſtweilen ein Seiten- 


Jacke zu kaufen. 


die Conjacken.“ 


titiſch beſtimmtt. 

Bullin, der franzöſiſche Verfaſſer einer An⸗ 
leitung zur Tanzkunſt, behauptet: „Der gründ⸗ 
liche Tänzer müſſe beſitzen: Kenntniſſe der Muſik, 
des Takts willen. — der Malerei, wegen des 

Anzugs, der Bildhauerei, ob der 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


Schlagfertig. Schauſpieler (als Richard II.): 
„Ein Pferd, ein Königreich für ein Pferd!“ 
Stimme von der Gallerie: „Darf's auch 
ein Eſel jein?* Schauſpieler (nach oben): 
„Jawohl, kommen Sie nur herunter!“ 
Aerjtlich beſcheinigt. A.: „Sie reifen 
nach den auſtraliſchen Juſeln? Haben Sie denn 
gar keine Angſt vor Menſchenfreſſern?“ 
„O doch, ich une aber ein ärztliches 
darüber, daß ich Trichinen habe.“ 


Zeugnis 


O. xantwortlſche 


anſtändigen Stellung, endlich der 
Anatomie, der gefährlichen Sprünge 
wegen.“ 


Zweiſilbige Scharade. 
Bei Eins heute Feſt! Es flimmert das Schloß, 
Es eilt der Diener glänzender Troß, 
Drum putzt Euch, leget das Feſttleid an, 
Und macht zu Eins die Zwei, wohlan! 
Macht den Eins nur charmant, nur habet fein acht, 
Daß Ihr ſtolz durch Eins⸗Zwei Euch Feinde nicht 

[macht! 


Buchſtabenrätſel. 
Mit a drückt's, 
Mit i berückt's, 
Mit u eranickt's. 


Auagramm- Aufgabe. 


Aus folgenden Wörtern iſt durch Umſtellung 
der Buchſta ben der Name je einer Stadt zu bilden: 


Schnitzel, Lore, Polenta, Ungarn, 
Laut, Granit, Mango, Ganserb. 


(Auflöſungen ſolgen in nächſter Nummer.) 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


der rätſelhaften Inſchrift: Den Reſt, Regina, von dem Reis 
gieb dem Ami, der hat feit vier Tagen keinen Biſſen 
gefreſſen, am Ende hat er die Räude; des Scherzratſels: 
zwei Flügel; des Reimfüllrätſels: ein Fluß, Einfluß; des 
Buchſtabenrätſels: Jubel, Juwel. 
Nachdruck ons dem Inhalt d Bl. verboten. 
beieg vom 11/ I. 70. 


Nedactenr W. Lerche Verlin-Stezlig 
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